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von Stephan.
Unter dem Viehbeßand des Ritterguts Neukirchen iſt die Maul und Klauen-

ſeuche ausgebrochen.
Benkendorf, den 9. Februar 1891.

Merſeburg, den 10. Februar 1891.

F Südweſtafrika.
Angra Pequena iſt die erſte deutſche Kolonie.

Jm Jahre 1882 hatte der Bremer Kaufmann
Lüderitz ſich entſchloſſen, im Gebiete der rhei
niſchen Miſſionsgeſellſchaft in Südweſtafrika eine

zu machen. Die Depeſche an den deutſchen
Konſul in Kapſtadt vom 24. April 1884, durch
die der frühere Kanzler eine active Colonial-
politik begann, lautete: „Nach Mittheilungen des
Herrn Lüderitz zweifeln die, Colonialbehörden, ob
ſeine Erwerbungen nördlich vom Orangefluß auf
deutſchen Schutz Anſpruch haben. Sie wollen
amtlich erklären, daß er und ſeine Niederlaſſungen

unter dem Schutze des Reichs ſtehen.“ Nach
längeren diplomatiſchen Verhandlungen wurde
engliſcherſeits das deutſche Beſitzrecht auf Angra
Pequena und Hereroland, mit Ausnahme der

Walfiſchbay, anerkannt. Lüderitz gerieth bald
in Vermögensverluſt; auf Anregung des Kolo-
nialvereins trat eine Reihe von Kapitaliſten zur
„Südweſtafrikaniſchen Koloniſationsgeſellſchaft“
zuſammen, die den Lüderitz'ſchen Beſitz über
nahm und von dem Häuptling der Hereros
wichtige Gerechtſame hinzuerwarb.

Das Land der Hereros iſt viehreich, hat eine
leidlich verträgliche Bevölkerung, die aber unter
häufigen Einfällen der Hottentotten zu leiden hat.
Das Land iſt reich an Mineralien, Kupfer und
Gold, aber arm an Waſſer und es hat ſich nicht
endgültig feſtſtellen laſſen, ob der Abbau in
Bergwerken wirklich lohnt. Die Hoheit des
Reichs wird durch einen Reichscommiſſar aus-
geübt, außerdem iſt unter Führung des Haupt-
manns v. François eine Truppe von 50 Mann
zum Schutze der Weißen im Lande. Erinner-
lich ſind die Schwierigkeiten, die noch vor dem
Einrücken der Schutztruppe durch den Einbruch
eines gewiſſen Lewes aus der Kapkolonie, in der
man von Anfang an den Erwerb Südweſtafrikas
durch Deutſchland ſehr mißgünſtig betrachtet hatte,
und durch das hinterliſtige Verhalten des in
zwiſchen verſtorbenen Kamaherero entſtanden
waren.

Früher unterhielt die ſüdweſtafrikaniſche Ge
ſellſchaft eine kleine Schutztruppe, ſowie Jn-
genieure zur Unterſuchung des Landes, deſſen
wirthſchaftlicher Werth indeſſen, wie geſagt, noch
im Ungewiſſen ſteht. Da die Mittel der Ge
ſellſchaft zu Ende gehen, war ſie bereit, ihre
Gerechtſame in einem Theile des Gebietes an
eine ausländiſche Geſellſchaft abzutreten und mit
dem Erlöſe in dem ihr verbleibenden Gebiet weiter
zu wirthſchaften. Sowohl der vorige als auch
der gegenwärtige Reichskanzler lehnten jedoch die

Genehmigung des Vertrages ab, weil mit der
Ausbeutung einer Kolonie oder eines Theils der-
ſelben durch Nichtdeutſche auch der deutſche
Schutz gegenſtandslos werden würde.

Die Verwaltungsausgaben für das Schutzge-
biet betragen im laufenden Jahre 268 000 Mk.
Jm neuen Etat verlangt die Regierung eine
Erhöhung dieſes Betrages um 23 500 Mk. die
namentlich als Zuſchuß zu den Koſten einer
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation und Aus-
kunftsſtelle dienen ſollen. Wie der Reichskanzler
von Caprivi bei der Berathung dieſes Poſtens
in der Reichstagsſitzung vom 4. Februar mit
theilte, ſind im Augenblick Verhandlungen mit
einer Geſellſchaft im Gange, welche im Weſent
lichen aus Deutſchen mit deutſchem Capital zu
ſammengeſetzt, mit ihrem Beſitz in Deutſchland

Der Amtsvorſteher.

Händen der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft
waren. Damit wäre die Hoffnung gegeben, daß
die deutſchen Jntereſſen in einer gedeihlichen
Weiſe in Südweſt-Afrika ſich werden entwickeln
können.

Zugleich wies der Reichskanzler den Vorwurf
zurück, daß der Führer der Schutztruppe nicht in
die Kämpfe unter den Eingeborenen eingegriffen
habe. Jm ſüdlichen Theile unſeres Schutzgebietes
iſt nämlich ein Mann auferſtanden, halb Prophet
und halb Krieger, Witboy mit Namen. Er hat
ſicherlich das Talent, ſeine Umgebung zu be
geiſtern und fortzureißen. Er hat eine Truppe
zu Stande gebracht von 400 bis 500 Mann,
zum größten Theil beritten, alle mit Hinter
ladern bewaffnet und Dank der Freundlichkeit
unſerer Nachbarn in Südweſt- Afrika auch reich
lich mit Munition verſehen. Mit dieſer ſeiner
Truppe hat er ſich in ein Felſenneſt zurückgezogen,
Hornkranz genannt, und in dem lebt er, und
wenn ihn der Hunger treibt, macht er Ausfälle.
So iſt er denn im Herbſt vorigen Jahres in das
Land der Hereros gezogen, um denen die Heerden
wegzutreiben. Das iſt ihm auch im vollen Um
fange geglückt. Die deutſche Schutztruppe mußte
mit Gewehr bei Fuß?den Kämpfen zuſehen, weil
ſie nur zum Schutze der Weißen beſtellt und zu
ſchwach iſt, um mit nachhaltigem Erfolge einzu
greifen. Perſonen und Eigenthum der Weißen
ſind auch von Witboy vollkommen reſpectirt
worden

Es iſt bei der Entſtehung unſerer Kolonien,
die ja zum großen Theil nach einem Worte des
Reichskanzlers „Kinder des Gefühls und der
Phantaſie“ ſind, nur zu natürlich, daß plötzliche
Umſchläge in der Werthſchätzung kommen, und
wie man Südweſt- Afrika vor Jahren als eine
Art. von Paradies ſchilderte, in das Hundert-
tauſende von arbeitsloſen Deutſchen auswandern
könnten, in dem Gold auf der Hand lag, iſt
man jetzt in ein peſſimiſtiſches Extrem nach der
anderen Seite umgeſchlagen. Aber man kann
nicht wiſſen wie gleichfalls der Reichskanzler
betonte was aus der z Kolonie noch werden
mag, wenn die nöthige Zeit und hinreichendes
Kapital auf ſie verwandt wird. Jſt mehr zu
ſchützen da, dann ſollen auch mehr Truppen
hinkommen. Dieſes Jahr iſt als ein Verſuchs
jahr anzuſehen und wir wollen hoffen, daß es
denen Recht geben wird, welche keinen Grund
ſehen, eine gute Zukunft dieſer Kolonie für aus-
geſchloſſen zu halten.

Politiſche Tagesfragen.
Kaiſer Wilhelm widmet ſich, wie

Berliner Zeitungen erzählen, den Regierungs
geſchäften mit einem Eifer, über welchen ſeine
Umgebung nicht weniger erſtaunt iſt, als ſeine
Miniſter. Alle an ihn gerichteten Eingaben prüft
der Kaiſer ſelbſt. Dabei tritt deutlich hervor,
daß, wo es immer angethan erſcheint, der Kaiſer
bei ſeinen Entſcheidungen ſocialpolitiſche Geſichts
punkte in den Vordergrund ſtellt. Es verlautet
von Fällen, in welchen der Kaiſer in ſehr nach
drücklicher Weiſe dagegen Einſpruch erhoben hat,
daß Strafen, die aus Unterlaſſungsſünden bei
Anwendung erforderlicher Schutzvorrichtungen
bei Maſchinen erfolgten, einfach mit Geld ab
gemacht werden.“ Ueberall will er zur Aner
kennung gebracht wiſſen, daß der Werth eines
Menſchenlebens gleichgeachtet werde, gleichviel ob
es ſich um eines der wohlhabenderen oder der

gegründet, ſich die Aufgabe ſtellen wird, einen
Theil der Dinge zu übernehmen, die bisher in den

ärmeren Klaſſen handelt.
Caprivi und Walderſee. Wir haben

ſchon mitgetheilt, daß bei dem Rücktritt des
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Grafen Walderſee auch Differenzen mit dem
Reichskanzler in Betracht gekommen ſind. Graf
Walderſee hat, wie es heißt, von den bei den
Botſchaften beglaubigten Militär Attachees nicht
blos militäriſche, ſondern auch Berichte über die
politiſchen Angelegenheiten der verſchiedenen Länder
empfangen. Dieſe politiſchen Berichte hat der
Chef des Generalſtabes für ſich behalten und
von dem Jnhalte derſelben dem Reichskanzler
keine Meldung gemacht. Gegen dieſen Zuſtand
hat Herr von Caprivi wiederholt Einſpruch
erhoben, indem er die alleinige Controlle
über die politiſchen Angelegenheiten fremder
Länder für ſich in Anſpruch nahm, während
Walderſee behauptete, ſeine militäriſchen Dispo-
ſitionen nur auf Grund der genauen Kenntniß
der politiſchen Verhältniſſe der Nachbarſtaaten
treffen zu können. Ueber dieſe Meinungsver
ſchiedenheit konnten ſich beide Herren nicht einigen,

und dies war einer der Gründe, daß Graf
Walderſee von ſeinem Poſten enthoben wurde.

Schreiben des Kaiſers an den
bisherigen Reichsgerichtspräſidenten
von Simſon. Der Kaiſer hat an Dr. von
Simſon folgendes Handſchreiben gerichtet: „Mit
Ablauf dieſes Monats ſcheiden Sie, Jhrem
Wunſche gemäß, aus Jhrem bisherigen Wirkungs-
kreiſe an der Spitze des oberſten Gerichtshofes
des Deutſchen Reiches, welchem Sie ſeit ſeiner
Errichtung als Präſident vorgeſtanden haben. Jch
tann es mir nicht verfagen, Jhnen aus dieſem
Anlaß für die aufopfernde Pflichttreue, die raſt
loſe Thätigkeit, durch welche Sie ſich in Jhrer
langen und ehrenvollen Laufbahn im Dienſte
des Preußiſchen Staates und des Deutſchen
Reiches ausgezeichnet haben, meine volle An-
erkennung mit dem Wunſche auszuſprechen, daß
Jhnen nach einer ſo thatenreichen Vergangenheit
ein langer und glücklicher Lebensabend zu Theil
werden möge.“

Reichskanzler von Caprivi gegen
den Fürſten Bismarck. Jn der Nordd.
Allg. Ztg. findet ſich folgende, erſichtlich aus dem
Reichskanzleramte ſtammende Auslaſſung gegen
die Journale, welche in letzter Zeit aus Friedrichs
ruhe ſtammende Artikel brachten: „Die Münch.
Allg. Ztg. ſtellt bei Beſprechung der jüngſten
Kolonialdebatte in Uebereinſtimmung mit den
Hamb. Nachr. die Behauptung auf, daß ſeit dem
Rücktritt des Fürſten Bismarck eine weſentliche
Veränderung in dem Verhältniſſe von Deutſch
land und Rußland eingetreten ſei. Das Blatt
ſchreibt wörtlich: „Sodann und hier berühren
wir den Kardinalpunkt unſerer ganzen aus-
wärtigen Politik werden wir uns hoffentlich
zu Rußland nicht immer im Stadium der auf-
gezogenen Brücken befinden, ſondern hoffentlich
allmählich jene eigentliche Baſis unſerer Politik
wiedergewinnen, welche in einem freundſchaft-
lichen und freundnachbarlichen Einvernehmen mit
OeſterreichUngarn und Rußland beſteht.“ Die
damit gegen unſere derzeitige äußere Politik er
hobene Beſchuldigung, daß ſie eine weſentliche
Baſis der Friedenspolitik Deutſchlands, nämlich
das freundſchaftliche und freundnachbarliche Ein
vernehmen mit Rußland preisgegeben habe, iſt
eine ſo ſchwere und ſteht zudem mit allen bisher
bekannten Thatſachen in ſo diametralen Wider-
ſpruch, daß die „Münch. Allg. Ztg.“ und die
„Hamb. Nachr.“ nothwendig irgend einen Be-
weis für ihre Unterſtellungen antreten müſſen,
wenn nicht der gegründete Verdacht erweckt
werden ſoll, daß die Blätter zum Zwecke der
Diskreditierung der auswärtigen Politik
Deutſchlands auch vor unwillkürlichen Erfindun-
gen nicht zurückſchrecken.“ Das iſt eine nicht
zu verkennende Sprache.

88 Das Ende der ſocialdemokrati-
ſchen „Freien Bühne“ in Berlin. Der
Bresl. Zig. wird aus Berlin geſchrieben: Am
Ende dieſer Saiſon ſcheidet Otto Brahm aus
dem Vorſtand der „Freien Bühne“ aus. Man
hält es für abſolut ſicher, daß ſich im Anſchluß
daran die „Freie Bühne“, die außerdem mit
finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, auf
löſen wird. Die Begründung dieſes Unter
nehmens wurde vor einem Jahre mit demſelben
Halloh begleitet, wie neuerdings die Errichtung
der „Arbeiterbildungsſchule“, der ſogenannten
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Arbeiter Univerſität. Der Gedanke iſt nich
übel, aber wenn es an das ernſte Studieren
gehen ſoll, dann wird es wohl etwas hapern.

Fürſt Bismarck und Dr. Peterss.
Der Reichskanzler v. Caprivi hat im Reichstage
das Telegramm verleſen, durch welches Fürſt
Bismarck der Peters' ſchen EminPaſcha Expedition
direct den Zug vereiteln wollte. Es iſt aus dem
Reichsamt des Auswärtigen nach London an
den deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeldt ge
richtet und lautet nach dem amtlichen Text wört
lich „Ew. Cxcellenz ſind ermächtigt, Lord Salis-
bury (dem engliſchen Miniſterpräſidenten) gegenüber

gelegentlich zu wiederholen, daß die Expedition
Peters das Deutſche Reich nichts angeht, und
er und ſeine Begleiter für uns Privatreiſende
ſind, bei deren Unternehmen wir uns von
jeder Förderung fern halten. Der Reichskanzler
würde es natürlich finden, daß England
bewaffneten Zügen den Durchmarſch durch
ſeine Jntereſſenſphäre in Oſtafrika verſagt.“

Neueſte Rachrichten.
Deutſchland. Berlin, 10. Febr. Kaiſer

Wilhelm empfing am Montag den neuen Chef
des Großen Generalſtabes, Graf Schlieffen und
entſprach am Nachmittage einer Einladung des
Officiercorps des erſten Garde Regiments in
Potsdam zur Tafel. Abends wohnte die Kaiſer
liche Familie der erſten Aufführung von Wilden
bruchs „Der neue Herr“ im Schauſpielhauſe bei.

Der Prinz-Regent von Bayern
hat eine Kabinetsordre erlaſſen, in welcher er
ſein Einverſtändniß damit ausſpricht, daß zur
Feier ſeines Geburtstages wohlthätige oder ge
meinnützige Stiftungen errichtet werden. Der
Regent unterſagt aber ausdrücklich jede Anord
nung von Zwang bei ſolchen Sammlunger.

Der Reichskanzler hat nach erfolgter
Zuſtimmung der Regierungen von London und
Waſhington den Oberamtmann Freiherrn Arnold
Senfft v. Pilſach in Hechingen zum Vorſitzen
den des Municipalrathes von Apia ernannt.
Officiell wird erklärt, daß eine in London
errichtete engliſch- deutſche Kompagnie
für Südweſtafrika von der Reichsregierung
keinerleiConceſſionen für ihre Thätigkeit erhalten hat

Der Reichskommiſſar für das
Togogebiet, Herr von Puttkamer, iſt dort
aus Europa wieder eingetroffen und hat ſeine
Amtsgeſchäfte von Neuem übernommen.

Von der Gruppe der Reformge-
ſetze, welche dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe
vorgelegt ſind, wird nach allgemeiner Annahme
des Volksſchulgeſetz in dieſer Seſſion un
erledigt bleiben. Trotz der vorgenommenen
Abänderungen iſt auf eine Mehrheit dafür nicht
zu rechnen. Das Geſetz hat keine Partei be
friedigt und ſein Fall wird von allen gleichmäßig
gewünſcht.

Die Reichstagskommiſſion zur
Specialberathung des Krankenkaſſen-
geſetzes nahm am Montag Vormittag die
Sitzungen wieder auf, um die zweite Leſung des
Geſetzes zu erledigen. Zu S 1 wird beſchloſſen,
daß die in den Geſchäftsbetrieben der Kranken
kaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Verſicherungs
anſtalten beſchäftigten Perſonen ebenfalls ver
ſicherungspflichtig ſein ſollen. Bei der Debatte
über S 2 vertagt ſich das Haus.

OeſterreichUngarn. Die deutſchliberalen
öſterreichiſchen Parlamentsparteien haben einen
Wahlaufruf zu den bevorſtehenden Abgeordneten-
haus Neuwahlen erlaſſen. Der Aufruf ſpricht
den Wunſch der deutſchen Parteien nach frucht-
bringender Reformarbeit der nächſten Seſſion
aus, zählt eine Reihe ſolcher Reformarbeiten
auf und betont das Feſthalten an dem deutſch
öſterreichiſchen Bündniß. Der Schluß des
Aufrufes lautet: „Die Deutſchen werden ihre
Unterſtützung einer Regierung nicht verſagen,,
welche den öſterreichiſchen Staatsgedanken voran
ſtellt, die Verwaltung von nationalen Partei
einflüſſen freihält, der berechtigten Stellung der
Deutſchen Rechnung trägt und mit entſchiedenem,
mannhaften Auftreten thatſächlich eine Führerin
des öffentlichen Geiſtes wäre.“ Der Aufruf hat
lebhaften Beifall gefunden. Das Schloß



welches für die Kaiſerin Eliſabeth auf der
Jnſel Korfu erbaut wird, geht raſch ſeiner Be
endigung entgegen und wied Mitte März be
zogen werden.

ußland. Die Kaiſerin will ihren erkrankten
weiten Sohn, den Prinzen Georg, der nachAthen gebracht iſt, dort beſuchen. Durch das

Wolff'ſche Bureau war mitgetheilt, die Peters-
burger Zeitungen hätten den Beſuch des Erz-
herzogs Franz Ferdinand von Oeſterreich ſehr
ſympathiſch begrüßt. Bei dieſer Nachricht iſt
aber die Hauptſache fortgelaſſen, nämlich die mit
der Begrüßung verbundene Hoffnung, der Erz-
herzog werde einſtmals als Kaiſer von Oeſter
reich der TripelAlliauz nicht treu bleiben.

Frankreich. Die Monarchiſten beginnen
ſich wieder zu rühren. Jn Nimes fand eine von
3000 Perſonen beſuchte Parteiverſammlung ſtatt,
in welcher die Kundgebungen des Kardinals
Lavigerie zu Gunſten der Republik entſchieden
bekämpft und zum Feſthalten am Herzoge von
Orleans aufgefordert wurde. Bei Paris iſt
ein Major, welcher mit Verwandten in der Nähe
der Forts ſpazieren ging, als Spion verhaftet
worden. Erſt am nächſten Tage gelang es ihm
ſeine Freilaſſung zu erwirken, da man allen
ſeinen Unſchuldsbetheuerungen keinen Glauben
ſchenken wollte.

Großbritannien. Der Arbeiterſtreik in
Cardiff ſcheint jetzt ſeinem Ende entgegen zu
ehen, Dagegen erheben die Dockarbeiter in

ndon neue Schwierigkeiten. Sie wollen auf
keinem Schiffe arbeiten, welches auch Leute be-
ſchäftigt, die nicht dem großen Dockarbeiter Ver
band angehören. Dr. Karl Peters unter-
nimmt von Edinburg aus, wo er bekanntlich
mehrere Vorträge gehalten hatte, eine Tour
durch Nordſchottland.

Jtalien. Das neue Miniſterium Rudini
wird am Sonnabend vor den Kammern er-

r und ſeine Programmerklärung abgeben.
s wird ziemlich allgemein geglaubt, daß dem

Miniſterium keine beſonders lange Lebensdauer
beſchieden ſein wird. Ein Jahr iſt das Höchſte,
was man ihm giebt.

Amerika. Diechileniſche Regierung theilt
über den gegenwärtigen Stand der Revolution
mit, daß es ihren Truppen gelungen ſei, einigen
von den Jnſurgenten hart bedrängten Plätzen
Beiſtand zu bringen. Größere Treffen haben
nicht ſtattgefunden. Anläßlich der
bevorſtehenden Neuwahlen zum kanadiſchen Par
lament, erließ der erſte Miniſter Macdonald eine
Kundgebung an ſe ne Wähler, worin er die Po
litik der Liberalen in Kanada, welche ein Gegen-
ſeitigkeitsverhältniß mit den Vereinigten Staaten
begünſtigt, ſcharf bekämpft. Er betont, daß dieſe
Politik Gegenzölle gegen das Mutterland zur
Je haben und unvermeidlich zur Einverleibung

anada's in die Vereinigten Staaten
führen würde, und er beſchwört darum die
Wähler, ihre Stimmen zu Gunſten der kommer
ciellen politiſchen Freiheit Kanadas abzugeben.
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Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 61. Sitzung vom 9. Febr.

Der erklärte heute die Wahlen der Abgg. Sraf
Carmer (konſ.), v. Normann (konſ.), Frhr. v. Frieſen
konſ.), v. Bredow (ſekonſ.), Holtz (Reichsp.) und

(Ctr.) für gültig. Ueber die Wahlen
der Abgg. Hermes (freiſ.), Dr. Hänel (freiſ.), Dr.
Porſch (Ctr.), v. Jagow Ryhſtedt (konſ.), Graf
v. Soldern Ahlimb (konſ.), Zangemeiſter (ekonſ.)
und Merbach (Reichsp.) ſollen noch Erhebungen ange
ſtellt werden, bis zu deren Abſchluß die Beſchlußfafſung
über die Gültigkeit ausgeſetzt bleibt. Bei der Prüfungder Wahl des Abg. Zan emeiſter kam es zu einer
längeren Debatte über die Betheiligung der Kriegervereine
bei der Wahlbewegung. Dr. Mehnert (xonſ.) recht
fertigte das Eintreten der Kriegervereine gegen die Social
demokraten, da der Fahneneid mit den ſocialdemokratiſchen

Jmmer veſſer.
Von Hans Wald.

(Schluß aus Nummer 34.) ch üb
Der Prokuriſt fuhr fort, nachdem er ſi er

zeugt, daß die Thür geſchloſſen: „Die Sache
liegt folgendermaßen Der Auftrag von Müller
und Fiſcher wird etwa einen Monat Arbeit bean
ſpruchen. Dann haben wir das baare Geld,
denn die Leute ſind gut. Ueber einen Monat
haben wir aber auch Wechſel in Höhe von
60 000 Mark zu bezahlen, und ich weiß nicht, ob
alle unſere Schuldner bis dahin prompt zahlen.
Sie wiſſen ja, Einer ſtöhnt noch mehr
als der Andere und erſucht um Creditver
längerung.“ Dann ſchicken wir zum
Bankier!“ „Der Zinsfuß iſt aber hoch, ich
laube, wir kommen beſſer fort, wenn wir

üller und Fiſcher's Gebot annehmen 7 Na,
dann ſchreiben Sie meinetwegen zu,“ ſchäumte
der Chef über, „aber der na, was hilft der
Lärm, doch der Aerger iſt mir bis in die Kehle
geſtiegen. Da mag ein Anderer Mittagbrod
eſſen. Nun fehlt blos noch, daß die Arbeiter
wegen des famoſen Müller und Fiſcherſchen
Auftrages Zulagen wollen. Dann bleibt mir
nicht einmal ſo viel Verdienſt, um einen Strick
zum Aufhängen kaufen zu können.“

Die Fabrikglocke kündete die Wieder
aufnahme der Arbeit an, und auch Karl Blind
ging zu derſelben zurück, nachdenklicher als ſonſt
ſeine Gewohnheit war. Jetzt kam auch der Werk
meiſter in übelſter Stimmung: „Na, wie ſteht
denn die Sache? Daß Jhnen auch gerade das
Malheur paſſiren muß. Jch mag am Abend

(Nachdruck verboten.) gar nicht zum Chef hineingehen, der reißt mir

Beſtrebungen im Widerſpruch ſtehe. Abgg. Dr. Barth
(freiſ.), Auer und Bebel (Soc.) veru en ein Ein
treten der Kriegervereine in den Parteikampf; letzterer
konſtatirte dabei, daß im Jahre 1867 Partikulariſten und
Kriegervereine im Wahlkreiſe Glauchau für ihn geſtimmt
hätten. Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr. (Fort
ſetzung der Etatsberathung.)

Provinz und Umgegend.
t Halle, 9. Febr. Jn der heutigen Schwur

erichtsſitzung wurde der Krankenwärter Karl
dner aus Schkeuditz, wegen Sittlichkeitsver

brechens und der Arbeiter Ernſt Schoenborn
von hier, wegen vorſätzlicher Körperverletzung,
welche den Tod des Verletzten zur Folge gehabt
hat, erſterer zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt, letzterer zu 6 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

f Wittenberg, 9. Febr. Hinter dem
Brückenkopf, an der Kreuzung der Chauſſee durch
die Bahn, iſt am Sonnabend wieder ein furcht
bares Unglück auf wunderbare Weiſe verhütet
worden. An der niedergelaſſenen Barriere
ſtanden etwa 20 Menſchen und ein Einſpänner
des Herrn Bollmann, um den nach Wittenberg
fahrenden Güterzug vorüber zu laſſen. Als der
Zug vorüber war, ging die Schranke hoch und
die Wartenden beeilten ſich, über das Geleiſe zu
kommen. Jn dieſem Augenblick aber raſte der
aus Wittenberg kommende Schnellzug dicht an
den vordringenden, vor Entſetzen ſtarren
Menſchen vorüber. Die größte Gefahr, die
darin lag, daß das Pferd des Einſpänners ſcheu
wurde und ſo wohl in den Zug hineingefahren
wäre, iſt von dem Beſitzer des Freiſchütz, Herrn
Noack, verhindert worden, der ſich mit Lebens-

efahr dem Gefährt entgegen geworfen und das-ſelbe zum Stehen gebracht hat. Die Beamten

und Reiſenden des Zuges ſahen mit Entſetzen
auf den durchfahrenen Menſchenknäuel zurück,
von dem ſie den größten Theil vernichtet glauben
mußten, doch hat der Vorfall kein anderes Un
glück veranlaßt, als daß die Beinkleider des
Herrn Noack von einem Hunde zerriſſen wor-
den ſind.

f Leipzig, 6. Febr. Eine zärtliche Neigung
zu einem Mitgliede der Wiener Damencapelle,
die bis zum 31. v. M. im hieſigen Kryſtallpalaſt
auftrat, veranlaßte einen von hier gebürtigen 19-
jährigen Handlungslehrling zu Ausgaben, die
mit ſeinem Taſchengelde ſich nicht recht ver
einigen ließen. Kurz entſchloſſen wußte ſich aber
der Burſche zu helfen. Gemeinſchaftlich mit
einem gleichalterigen Commis, der mit
ihm zuſammen in einem Geſchäfte der
Reichsſtraße thätig iſt, unterſchlugen ſie zwei
Geldbeträge von 168 und 520 Mark, die ſie im
Auftrage ihres Prinzipals bei der Poſt einzahlen
ſollten, und nunmehr war auch der Lehrling im
Stande, den ſplendiden Lierhaber zu ſpielen und
ſeine Angebetete durch reiche Geſchenke zu erfreuen.
Nicht weniger als drei goldene Armbänder
im Werthe von 235 Mark und ein koſt-
barer Ring im Preiſe von 60 Mark, welche
das Mädchen von ihm erhielt, documentirten
ſeine Zuneigung zu letzterem. Der verliebte
Lehrling hatte aber an dem unterſchlagenen
Gelde noch nicht genug, ſondern ſtahl überdies
ſeinen Eltern einen Geldbetrag von 1500 Mark,
ein Diebſtahl, der leider ohne Sühnung bleiben
muß, da Seitens der Eltern der geſetzlich er
forderliche Strafantrag gegen den Thäter nicht
geſtellt wird.

f Dresden, 6. Febr. Heute früh iſt der
Bahnwärter Seyffert von ſeinem Bruder, der
gekommen war, ihn dienſtlich abzulöſen, auf der
Strecke mit abgeriſſenem Kopfe aufgefunden
worden. Wie der Unglücksfall ſich zugetragen,
iſt unaufgeklärt.

doch beide Ohren ab. Jch begegnete ihm vorhin,
und er machte da ſchon ein Geſicht, als ob er
mich auffreſſen wollte.“ Er ſchnupfte heftig.

„Jch will verſuchen, ob ich nicht doch noch
alles ſchaffen kann“, erwiderte Blind. „Jch
war heute Vormittag etwas aufgeregt, das
paſſiert Einem ja manchmal, aber über Mittag
bin ich ruhiger geworden.“ „Schön, ſehr ſchön“,
lobte der Werkmeiſter, „ich habe mich dafür
teufelsmäßig ärgern müſſen. Wenn das Stück
heute Abend fertig iſt, dann wollen wir auch
von dem zerbrochenen Werkzeug nicht weiter
ſprechen. Alſo, lieber Blind, ſehen Sie zu!“

„Ganz gewiß!“ „Na, dann ſchnupfen
Sie mal, eine gute Priſe macht den Kopf klar.
Sie ſino gut daran, danken Sie Gott, daß Sie
nicht in meiner Haut ſtecken, ich fahre nächſtens
raus!“ Der Jngenienr kam in dieſem Augen-
blick heran.

„Werkmeiſter!“ „Herr Jngenieur!“
„Was iſt denn wieder mit der Maſchine in
Dingsda los Welcher Monteur war dort
„Engels, unſer erſter.“ „Der Menſch macht
auch blos Dummheiten. Da ſehen Sie die
Depeſche, als ob unſer Einer noch nicht genug
Aerger hätte. Sie promenieren den ganzen Tag
hier umher, und mir will der Kopf ſpringen.
Zum Verrücktwerden

Der Jngenieur ging in ſein Büreau, erledigte
die Depeſche und vertiefte ſich wieder in die Zeich
nungen „Herr Jngenieur, ich glaube den Fehler
entdeckt zu haben,“ meinte da ſchüchtern ſein
junger Gehülfe. „Haben Sie fuhr jener
auf. „Ja, hier. Sehen Sie, ich glaube, Sie
haben einen Maſchinentheil in der Zeichnung aus

f Vor dem Chemnitzer Landgericht gelangte
ein umfangreicher Wucherproceß zur Aburtheilung.
Jn unerhörter Weiſe hatten neun ſogenannte
„kleine Geſchäftsleute“ den unerfahrenen Sohn
eines wohlhabenden Kaufmanns nicht nur aus
gen ſondern ihn auch zu zahlreichen Wechſel
älſchungen veranlaßt. Bei den gerichtlichen

Verhandlungen kam die Thatſache an's
Licht, daß einer der Wucherer von ſeinem
Opfer für baar geliehene 400 M. nicht
nur 2000 M. baar, ſondern auch noch
13000 Mk. in Wechſeln auf den Vater deſſelben
zurückerhalten hatte. Er beanſpruchte für das
t der 400 Mk.,, neben der Rückgabe des

apitals, alſo eine Entſchädigung von 14600
Mark! Auch in den zahlreichen übrigen Fällen
handelt es ſich um unerhört groben Wucher.
Es wurden Strafen von 1 Mona bis zu 1
Jahr 9 Monaten, neben theilweiſe empfindlichen
Geldbußen und Ehrenrechtsverluſt erkannt.

t Harzburg, 6. Februar. Die Schnee-
maſſen im Oberharze ſind ſo beträchtlich, daß,
trotz der milden Witterung, die Schneedecke zur
Zeit noch einen Meter im Durchſchnitt mißt.
Durch das nur ganz allmähliche Schwinden des
Schnees ſind die vor dem Gebirge gelegenen
Landſtriche bis jetzt zwar von größerem Hoch
waſſer verſchont geblieben, dafür macht ſich nun
aber der Waſſermangel im Gebirge fühlbar, der
immer drückender zu werden droht.

t Greiz, 5. Febr. Die „Landeszeitung
für das Fürſtenthum Reuß ä. L. ſchrieb
dieſer Tage über das Verhältniß Deutſchlands
zu Frankreich Vor allem iſt ſehr mächtig ge
weſen das dünkelhafte Benehmen der auf ihren
Kriegsruhm pochenden Altpreußen und die zur
Schau getragene ſouveräne Verachtung franzö
ſiſchen Weſens und franzöſiſcher Einrichtungen.
Wer die Altpreußen in ihrem Auftreten gegen
niedergetretene Völker oder Volksſtämme nur einmal
beobachtet hat, der weiß auch, daß ihre gewöhn
liche Art und Weiſe ſchon beleidigend werden
kann, wo man mit ihnen nichts zu ſchaffen hat.
Wie viel ſtärker aber tritt die ganze Kraft ihrer
Brutalität hervor, wo ſie einem Franzoſen c.
gegenüberſtehen und die Macht des Preußen-
thums rühmen.“ Aus Reuß ä. L. über
raſchen, ſo bemerkt zu obigem die „Nat.Ztg.“,
derartige Mittheilungen ſchon lange nicht mehr.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 10. Februar 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

S Der Februar iſt der ſchwächſte der zwölf
Monatsbrüder, er nimmt ſich gegen ſeinen älteren
Bruder, den Januar, der ihm gegenüber ein
wahrer Kraftmenſch iſt, ſehr klein und behende
aus. Zwar iſt er wie der Januar weißgekleidet,
aber ſeine faltigen Gewänder haben die Façon
des Kleides Pierrots angenommen und man
merkt es ihm gleich an, daß ex ein luſtiger Ge
ſelle iſt. Wohl deshalb hat man den Februar
ſo kurz gemacht, weil die Leute ſo viel Spaß-
haftigkeit ſonſt gar nicht zu ertragen vermöchten.
Alle Welt macht den Februar zum Narren, die ehr
barſten Leute verführt er zum Poſſenreißen und die
feierlichſten Eſel zum Hintenausſchlagen. Aber wenn
er auch anfänglich ſehr luſtig iſt, ſo nimmt er
doch in ernſterer Stimmung von uns Abſchied,
und in manchem Jahre iſt es ihm ſo feierlich
zu Muthe, daß er ſich gar nicht von uns trennen
will und, wie es oft bei Leuten zu ſein pflegt,
die mit dem Abſchiednehmen nicht fertig werden,
an der Schwelle noch eine lange Zeit ſtehen
bleibt. Jn dieſem Jahr wird er das zwar nicht
thun, denn das Jahr 1891 iſt kein Schaltjahr.

Verſehen falſch bezeichnet. Dieſes Stück iſt nicht
e ſondern u. Daher kommt die ganze Schwierig-
keit.“ Der Jngenieur ſtudierte lange und ein
gehend die Pläne. „Sie haben Ktecht“, ſagte
er dann. „Jch werde mich erkenntlich zeigen.
Mir iſt wirklich ein Stein vom Herzen gefallen.“
„Jm ſelben Moment kam auch ein Telegramm
aus Dingsda: Maſchine in Ordnung, lag nur
ein kleiner Jrrthum unſererſeits vor!“ „Gott
ſei Dank, auch die Geſchichte iſt erledigt!“

Der Chef hatte ſeinen Bankier beſucht. Die
„unverſchämte“ Offerte von Müller und Fiſcher,
wie er ſich ausdrückte, ärgerte ihn fortwährend,
er wollte doch einmal fragen, ob er ſich nicht in
anderer Weiſe Deckung ſchaffen könne. Geld
war zu haben, aber der Prokuriſt hatte Recht
gehabt, es war theuer. Wüthend kehrte der
Prinzipal in ſeine Fabrik zurück, dieſe „Knauſer
von Müller und Fiſcher mußte nächſtens der
Teufel holen.“ Das Perſonal hatte einen
ſchlimmen Tag, und auch dem Prokuriſten half
es wenig, daß er ſagte, er habe an
Müller und Fiſcher ausführlich telegraphiert und
verſucht, noch 5 Prozent mehr, als jene geboten,
herauszuſchlagen, da bei der Herſtellung im Jn
lande ja doch Zölle fortfielen, die Transport
koſten geringer und die Herſtellung auch ſolider
ſei. Der Prinzipal hatte darauf nur erwidert:
„Ja, dieſe Leutel“

Es war eine halbe Stunde vor Feierabend.
Der Werkmeiſter erſchien vor dem Prinzipal,
meldete, der Schloſſer Blind habe die Arbeit be
endet. „Gut?“ „Sehr gut!“ „Zeigen!“
Der Werkmeiſter lief davon und prallte in der
Zimmerthür mit dem Prokuriſten zuſammen,
der ein Blatt Papier, wie eine Fahne

Jm Uebrigen aber hat der Februar die Ratux
ſeines Vorgängers; während er kühl bis an dag
Herz hinan uns oft etwas weiß macht, kann es.
im Feſtesglanze des Ballſaales ſo warm werden,
daß wir den freundlichen Geſellen doch ſchließ
lich lieb haben. Wie alle kleineren Leute, die
da meinen, ſie werden nicht ſo beachtet in der
Welt wie die Großen, und ſich durch lautes
Weſen bemerkbar zu machen pflegen, ſo ſucht
auch der Februar durch Schellengeklingel und
Feſteslärm viel von ſich reden zu machen, aber
derartiger Lärm hat niemals einen ſoliden
Hintergrund, und wenn das Geraſſel verhallt iſt,
dann herrſcht die Aſchermittwochsſtimmung vor,
in der uns die Welt in einem gräulichen Lichte er
ſcheint. Jm Allgemeinen iſt der Februar daher zwar
ein ganz lieber Geſelle, der uns ſeines ſpaßhaften
Weſens halber als ein angenehmer Geſellſchafter
erſcheint, niemals aber ein rechter inniger t hreund
ſein wird. Er macht frohe Laune und leere
Taſchen. Wir freuen uns ſeiner, ſo lange er
da iſt, aber wir ſind ganz froh, wenn ſein Nach
folger die Herrſchaft wieder antritt, und ſchließ-
lich bereitet er auch nebenbei manchen Aerger,
wenn es auch nur der iſt, daß wir am Schluſſe
des Februar einſehen: wir haben in lumpigen
28 Tagen genau ſo viel verausgabt wie ſonſt
in 31 Tagen.

8 Stadtverordneten- Sitzung. Am
Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn
Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sigungunſerer Stadtverordneten Verſammlung feut

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der
Herr Vorſitzende der Verſammlung mit daß
das von den Stadtbehörden unter dem 30. Oc
tober 1890 beſchloſſene Statut betr. Reinigung
des Cliagrabens ſeitens des Bezirks Ausſchuſſes
beſtätigt und Herr Stadtrath Kops in ſeiner
Eigenſchaft als Betriebs Director des ſtädtiſchen
Waſſerwerkes vom Magiſtrate zur Jnvaliditäts
und Altersverſorgung angemeldet worden iſt.
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten
und dieſelbe, wie folgt, erledigt:

T. O. 1. Zu Mitgliedern des Verwaltungs
raths der von SchildtWolffersdorff ſchen Stiftung
werden die bisherigen Mitglieder Stadtverord.
Bichtler und Grube per Acclamation wieder
gewählt.

T.O. 2. Die Rechnungen des Siechenhaus
Fonds, des Bergerſchen Stipendien Fonds und
der des Hospitals St. Sixti pro 1889/90,
welche Seitens der ReviſionsCommiſſion geprüft
worden ſind und zu Erinnerungen Veranlaſſung
nicht gegeben haben, werden auf Antrag des
Berichterſtatters, Stadtv. Lindenſtein, dechargirt.

T.O. 3. Berichterſtatter, Stadtv. Grube, theilt
zur Kenntnißnahme mit, daß bezüglich der Ver
einbarungen zwiſchen dem Herrn Vandes Director
und dem Herrn Bürgermeiſter, betr, die Ueber

abe bezw. die Ueberlaſſung des Leonhardt'ſchenSgeriniſi an den ProvinzialVerband von
achſen eine Aenderung eingetreten iſt, dahin

gehend, daß die Auflaſſung des qu. Grunpdſtücks
bereits am 31. Jan. d. J. direct an den Pro
vinzial Verband e iſt.

O. 4. Die Oeconomie Deputation hat
dem Magiſtrat mitgetheilt, daß durch die um
fangreichen Anpflanzungen in der Seffnerſtraße
und am Promenadenwege nach der Eiſenquelle
der Etat um 300 Mk. bereits überſchritten iſt
und daß zur Bepflanzung der icreang: in
dem neuerpachteten ſüdlichen Theile von „Rau-
ſchens Wäldchen“ noch weitere 700 Mk. erforder
lich ſind und deshalb um Nachbewilligung von
1000 Mk. gebeten. Magiſtrat hat ſich zu
Nachbewilligung bereit erklärt und bittet um Zu
ſtimmung der Verſammlung, welche auf Em
pfehlung des Berichterſtatters, Stadtv. Richter,
gegeben wird.

ſchwenkte: „Müller u. Fiſcher geben 5 Procent
mehr!“ rief er. Der Chef athmete auf: „Doch
etwas!“ Da kam auch der Werkmeiſter und
legte Blinds Modellarbeit vor; ſie war fehlerlos.

77 griff Portemonnaieund zog ein Zwanzigmarkſtück hervor: ierfür den Blind!“ v
Karl Blind kam nach Hauſe. Frau Blind

empfing ihn mit ſehr finſteren Blicken, er lachte
laut auf und rief, das Goldſtück auf den Tiſch
werfend: „Da, Mutter, kauf' dem Jungen
Stiefeln.“ Ein Unglückstag braucht noch
keiner zu bleiben!

„Die zwei Raben“.
(Ballade nach dem Engliſchen).

„Jch ging übers Haidemoor allein,
Da hört ich zwei Raben kreiſchen und ſchrein;
Der eine rief dem andern zu:
Wo machen wir Mittag, ich und Du

„Jm Walde drüben Uegt unbewach
Ein erſchlagener Ritter ſeit heute Nacht,
Und Niemand ſah ihn in Waldesgrund
Als ſein Lieb' und ſein Falke und ſein Hund

„Sein Hund auf neuer Fährte geht,
Sein Falk auf friſche Beute ſpäht,
Sein Lieb iſt mit ihrem Buhlen fort,
Wir können ſpeiſen in Ruhe dort.

„Du ſetzeſt auf ſeinen Nacken Dich,
Seine blauen Augen, die ſind für mich,
Eine golbue Locke aus ſeinem Haar
Soll wärmen das Neſt uns nächſtes Jahr.

„Manch einer wird ſprechen ich hatt' ihn liebDoch keiner wird wiſſen, wo er el. x
Und hingehen über ſein bleich Gebein
Wird Wind und Regen und Sonnenſchein.“

Th. Fonkaue.
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T.-D. 5. Die betreffs Ueberlaſſung von ſtädt.
Terrain Erweiterung des Schießſtandes derieſtgen Garnſſon eingeſetzte gemiſchte Commiſſion

at bezüglich dieſer Angelegenheit wWu rat
folgende Beſchlüſſe unterbreitet: 1) dem hieſigen
Commando werden zu dem erforderlichen Terrain
von 10220 qm 12 verpachtete ſtädtiſche Acker
parcellen, ſowie ein Theil des Promenaden-
weges ohne Feſtſetzung einer Zeitdauer und
Kündigungsfriſt für den jährlichen Pachtzins von364 R achtweis überlaſſen; 2) falls die ge
nannten Hereellen nicht ſämmtlich erforderlich,

werden je 25 Ar zu dem Preiſe von 30 M.
überlaſſen und verbleibt der Reſt der Parcellen
ur Verfügung der Stadtgemeinde; wo derProwenahenweß geſchmälert wird, iſt derſelbe

nen anzulegen, Bäume und Sträucher verbleiben
der Stadtgemeinde; 3) der eventl. der Stadt
gemeinde verbleibende Reſt ſoll zu Aupflanzungen
von Obſt- und Waldbäumen benutzt werden.
Magiſtrat hat ſich dieſen Beſchlüſſen angeſchloſſen
und erſucht um Genehmigung derſelben Seitens
der Verſammlung, welche auf Befürwortung des
Berichterſtatters, Stadtv. Herbers, erfolgt.

T. O. 6. Magiſtrat beabſichtigt, den Boten
des ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerks Richter,
welcher bisher für ſeine Botengänge Tagesgelder
empfangen hat, mit je 300 Mk. Gehalt pro
Jahr für Gas und Waſſerwerk, welcher der bis
her von ihm empfangenen Summe im Jahre
entſpricht, zu fixiren und beantragt die Ge
nehmigung dieſer Fixirung. Dieſelbe erfolgt auf
Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtverord
neten Bichtler, Seitens der Verſammlung.

T.-O. 7. Gegen die ſeitens der Wahl Com
miſſion vorgeſchlagenen Mitglieder zur Ergän
zung mehrerer Deputationen iſt Widerſpruchbisher a erhoben worden, wird auch in der

Sitzung nicht erhoben und gelten ſomit die vor
geſchlagenen als gewählt.

2 8. In der Beſchwerdeſache der Stadt
verordneten Verſammlung gegen den Herrn Re
ierungs Präſidenten v. Die vom Herrn Ober

Präſidenten der Provinz Sachſen an den Magi
zur Kenntnißgabe an die Stadtverordneten

erſammlung unter dem 15., Jan. er. Beſcheid
eingegangen. Berichterſtatter, Stadtv. Wölfel,
welcher die Angelegenheit eingehend erörtert, hält
die vom Herrn Obher Präſidenten angezogenen
Paragraphen der Städte- Ordnung zur Be
ründung ſeines für den vorliegendengen nicht für zutreffend und beantragt, Stadtv.

erſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat
zu erſuchen, die gen. Beſchwerde an den Herrn
Miniſter abgeben zu wollen. Die Verſammlung
beſchließt, die Angelegenheit, bezw. den Antrag
des Berichterſtatters, zur Vorberathung und Be

richterſtattung an die Commiſſion zu verweiſen.
Hierauf geheime Sitzung.
F Conſumvereine, welche auch an Nicht

mitglieder Waaren verkaufen, ſind, nach dem
„Preuß. Staatsanz.“, als Gewerbetreibende zu
behandeln. Sie unterliegen den periodiſchen
Reviſionen und ihre verantwortlichen Leiter ſind
bei Vergehen gegen die in Betracht kommenden
Beſtimmungen zu beſtrafen. Was diejenigen
Konſumvereine anlangt, velche den Wagaren-

abſatz auf ihre Mitglieder beſchränken, ſo iſt ihr
Geſchäftsbetrieb als „öffentlicher Verkehr im
Sinne des Artikels 10 der Maß und Gewichts
Ordnung zu betrachten. Sie ſind daher den
Beſtimmungen des Artikels unterworfen und ver
pflichtet, ſich beim Zumeſſen und Zuwägen der
Waaren an die Mitglieder ausſchließlich geaichter
Maße, Gewichte und Waagen zu bedienen.

Billigere Eiſenbahnfahrpreiſe.
Wie neuerdings mitgetheilt wird, beabſichtigt die
preußiſche Regierung auf den Staatsbahnen die
vierte Wagenklaſſe abzuſchaffen und die von
Bayern vorgeſchlagenen Sätze, d. h. Ermäßigung
der beſtehenden Fahrpreiſe um 50 Procent inder dritten, 33 e in der zweiten, 25
Procent in der erſten Wagenklaſſe der Perſonen
züge, anzunehmen. e Retourbillets zu
ermäßigten Preiſen, Rund Reiſe und Sommer
billets kommen natürlich in Fortfall.

z Aufnahme in die Rekrutirungs-
ſtammrolle. Nach S 25 Ziffer 2 der Wehr-
ordnung vom 22. Növember 1888 hat die

Anmeldung zur Aufnahme in die Rekrutirungs
ſtammrole bei der Behörde desjenigen Orts zu
erfolgen, an welchem der Militärpflichtige ſeinen
dauernden Aufenthalt hat. Als dauernder Aufent

alt angeſehen werden ſür Dienſtbotene arbeiter und andere in einem ähnlichen

erhältniß ſtehende Militärpflichtige der Ort,
an welchem ſie in der Lehre, im Dienſt oder in
Arbeit ſtehen. Nach Maßgabe dieſer Beſtimmungen
iſt es zweifelhaft geworden, ob die außerhalb
ihres gewöhnlichen Beſchäftigungsorts wohnenden
Fabrikarbeiter c. an dem Wohnorte, oder aber
an dem Beſchäftigungsorte zur Anmeldung in
die Rekrutirungsſtammrolle für verpflichtet zu
erachten ſind. Der Wortlaut der ein-
ſchlägigen Vorſchriften gewährt für jede dieſerMuſſaſfungen Anhaltspunkte; ſeitens der Be

hörden wird die Frage verſchieden, zum über
wiegenden Theile jedoch im Sinne der erſten
Alternative beantwortet. Es kommt vor Allem
darauf an, das Verfahren einheitlich zu geſtalten,
weil ſonſt die Möglichkeit gegeben iſt, daß ein
zelne Wehrpflichtige überhaupt nicht zur Aufnahme
in die Rekrutirungsſtammrolle gelangen. Jm Einvernehmen mit der Königlich yreuhſhen Militär

verwaltung hat der Reichskanzler an die Bundes
regierungen den Vorſchlag gelangen laſſen, im
Anſchluß an die überwiegende Praxis all

o.

emein Fabrikarbeiter c welche außerhalb ihres
ohnortes beſchäftigt ſind, als am Wohnorte

nicht am Beſchäftigungsorte meldepflichtig
u behandeln. Hiernach find durch Erlaß desHiniſters des Jnnern und des Kriegsminiſters

die betheiligten Behörden in Preußen mit Wei

ſung r worden.g Ueber die Verbreitung des Stot
terns. Wem nie Gelegenheit geworden, das
Stottern anders als aus oberflächlichſter Be
obachtung kennen zu lernen, zu der etwa eine
zufällige nan in der Geſellſchaft oder
vorübergehendes Zuſammenſein auf der Reiſe
Veranlaſſung geboten, wird durch den unmittelbaren Elidrug leicht verführt, das Uebel aus

ſchließlich von der Seite ſeiner zuweilen komiſchen
Ausbrüche zu betrachten und darüber die ernſte
Tragik der aus ihm fließenden Conſequenzen
für die ſociale Stellung der Betroffenen zu ver
geſſen ſchwerlich ahnt er, daß ihm hier in einem
Einzelfalle ein in ſeiner weiten Verbreitung nichts
weniger als harmloſes Sprachleiden gegenüber
tritt, deſſen drückende Feſſel die Entfaltung manch'
glücklicher Anlage gehemmt, manchem ſonſt brauch-
baren Gliede der menſchlichen Geſellſchaft die Theil
nahme an der Arbeit der Geſammtheit unmöglich
gemacht oder verkümmert hat. Zu einer ge
rechteren Würdigung der traurigen Bedeutung
des Stotterns muß ſchon ein Blick auf die Re
ſultate der Statiſtik anleiten. Nach den von dem
Beſitzer der Sprachheilanſtalt in Eiſenach, Herrn
Rudolft Denhard aus allen Welttheilen zuſammen
geſtellten Ermittelungen, iſt das Uebel über die ganze
Erde verbreitet, bei den Negerſtimmen Afrika's
ebenſowohl nachweisbar als bei den Hindus und
bei den Bewohnern des Reiches der Mitte, ſcheint
das Stottern an Ausdehnung zu gewinnen mitder fortſchreitenden Cwilſation Seltener

beobachtet bei wilden und halbwilden Stämmen
und Völkerſchaften, gehört es in den Cultur
ſtaaten zu denjenigen Krankheiten und Gebrechen,
die als Gründe der Befreiung vom Militärdienſte
mit ſtattlichen Ziffern in den Liſten der Aus
hebungsbehörden figurieren. Daß Südeuropa
im Allgemeinen ein ſchwächeres Contingent zu der
Geſammtzahl der Stotterer ſtellt, als die übrigen
Länder unſeres Erdtheils, mag mit Differenzen des
Sprachcharacters zuſammenhängen, die nach den
übereinſtimmenden Ergebniſſen der Beobachter
nicht ohne Einfluß auf die Häufigkeit des Sprach-
übels zu ſein ſcheinen. Für Deutſchland haben
ebenfalls erſt die amtlichen Ermittelungen Rudolf
Denhardt's zuſammengefaßt in dem kürzlich
erſchienenen Buche deſſelben „Das Stottern eine
Pſychoſe“ Leipzig, Verlag von Ernſt Keil's
Nachfolger 1890 eine breitere Grundlage
für die Beantwortung der Frage nach der Verbreitung des Stotterns ehe Darnach ſtottern

in Preußen 1,11 ſämmtlicher Schulkinder, in
Deutſchland überhaupt 1,01 (nur die Volksſhulenkongtenberiaſſchägtwerden Amganſtigſten

ſteht ElſaßLothringen (mit nur 0,52 pCt. am
verbreitetſten iſt das Uebel in Anhalt (1,53 pCt.
Die Uebergangsſtufen (0,77 -1,13 pCt.) werden
eingenommen von Württemberg, Bayern, König-
reich Sachſen, Großherzogthum Sachſen, den
übrigen thüringiſchen Staaten, Preußen, Olden
burg, den beiden Mecklenburg, Heſſen-Darm-
ſtadt. Unter den preußiſchen Provinzen erreicht
Poſen mit 1,69 pCt. die höchſte Zahl, während
Weſtpreußen die günſtigſten Verhältniſſe aufweiſt
(0,73 pCt.). Jn aufſteigender Skala folgen ſich
zwiſchen dieſen beiden Endpunkten der Reihe
Pommern, Oſtpreußen, Sachſen, Schleſien, Schles
wig-Holſtein, Hannover, HeſſenNaſſau, Rhein
provinz, Brandenburg, Weſtfalen(0,87 —1,39 pCt.
Außergewöhnlich niedrige Zahlen treffen wir an
in den Städten Cannſtatt, Düſſeldorf und Ham
burg (0,05--0,08), eine außergewöhnlich hohe in Pa
derborn (2,77 pCt.); unter 0,5 pCt. halten ſich noch
Neiſſe, Kattowitz, Metz, Straßburg i. E, Ludwigs-
burg, Würzburg, Heidelberg, Göttingen(0,34 0,48
pCt), an 2 kommen Poſen, Deſſau und Zerbſt nahe

heran (1,95 1,98 o). Eine Stadt wie Berlin
zählt in ihren Volksſchulen allein rund 1550
Stotterer, Breslau 347, Magdeburg 245, Dres-
den 240, Leipzig 233, Elberfeld 220, Frankfurt
a. M. 203; über 100 Poſen, München, Königs
berg, Krefeld, Düſſeldorf, Duisburg, Nürnberg,
Bochum, Kaſſel, Altona, Kiel, Liegnitz. Die

ahlen ſinken von 173 auf 104 100 haben
teitin und Flensburg; der Statiſtik,

deren Beherzigung wohl im Stande ſein dürfte,
das Lächeln zu bannen, welches ein Ausbruch
des ſcheinbar ſo harmloſen Uebels bei dem Be
obachter zu wecken pflegt. Das männliche Ge
ſchlecht iſt dem Stottern in weit höherem Maße
unterworfen als das weibliche: auf 5985 ſtotternde
Knaben kommen 2233 ſtotternde Mädchen. Das
hieraus reſultirende Verhältniß wird zu Gunſten
des weiblichen Geſchlechts noch etwas weiter ver
ſchoben durch die Berückſichtigung der Thatſache,
daß die Geſammtzahl der ſchulpflichtigen Knaben,
auf welche ſich die Erhebungen erſtrecken, von
der Geſammtzahl der Mädchen um ein bedeu-
tendes übertroffen wird.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Koch'ſche Lymphe.) Der Vor

ſteher des Diakoniſſenhauſes in Witten, Paſtor
Graeber, theilt der Köln. Volksztg. mit, in der
Krankenanſtalt des Diakoniſſenhauſes ſeien fünf
TuberkuloſeKranke durch die Koch'ſche Lymphe
total geheilt. Es kann mit dem Mittel alſo
wohl doch nicht ſo ſchlecht ſtehen, wie Profeſſor
Dr. Schrötter in Wien behauptete.

Ein franzöſiſch- ruſſiſcher Kon
fliet.) Auf der Bühne eines der kleinen Pa-
riſer Boulevardtheater ſpielte ſich vor einigen
Tagen ein Skandal ab, welcher gegenwärtig da
Tagesgeſpräch der Boulevardpflaſtertreter bildet.
Eine Schauſpielerin, die in einer etwas ausge
laſſenen Rolle auftrat, hatte den Einfall, auf
dem Hute ihres Phantaſiekoſtüms eine Anzahl
Photographien in Fächerform zu befeſtigen.
Unter den Zuſchauern befand ſich auch Prinz

eine der hervorragendſten Notabilitäten der
Pariſer ruſſiſchen Kolonie. Zu ſeinem Er
ſtaunen erblickt er ſein Porträt unter den Aus
geſtellten. Er eilt auf die Bühne, fordert Auf-
klärung, es entſpinnt ſich ein erregter Wort
wechſel, welcher damit endet, daß der ruſſiſche
Prinz der franzöſiſchen Sängerin ungeachtet der
freundſchaftlichen Beziehungen der beiden Vater
länder den Hut vom Kopfe reißt und mit den
Füßen zerſtampft. Die Scene ſpielte ſich ſelbſt
verſtändlich unter ungeheurer Heiterkeit des Pub
likums ab, das lebhaft applaudierte, als der an
weſende Polizei-Kommiſſar als Dritter im Bunde
auf der Bühne erſchien und den franzöſiſch
ruſſiſchen Konflict kurzer Hand im Keime erſtickte.

(Die Abenteuer eines Millionärs.)
Wie ein amerikaniſches Blatt berichtet, iſt dieſer
Tage Mr. Alexander de Vienne, ein bekannter
Millionär von Rapo City in Kalifornien, auf
einem italieniſchen Auswandererſchiffe ganz zer
lumpt als ZwiſchendecksPaſſagier in NewYork
eingetroffen. Die Geſchichte, wie der Millionär
dahin gerieth, klingt ziemlich abenteuerlich. Vor
einiger Zeit unternahm Mr. de Vienne eine Ver
r nach Europa und ließ ſich in Monte

arlo nieder. Er war reichlich mit baarem Gelde
und einen auf eine bedeutende Summe lautenden
Kreditbrief verſehen. Eines Tages gewann er
eine große Summe am Spieltiſch. Auf dem
Wege nach ſeiner Wohnung wurde er von einigen
Strolchen überfallen, ſeines Geldes, ſeiner Ju
welen, ſeines Kreditbriefes, aller ſeiner Legiti
mationspapiere und ſogar ſeiner Kleidungsſtücke
beraubt. Jn dieſem Zuſtande wurde er von
der Polizei gefunden, welche ſeiner Erzählung
keinen Glauben ſchenken wollte. Seine
Wirthin, deren Rechnung er nicht begleichen
konnte, legte auf ſeine Effecten Beſchlag
und der arme Millionär wanderte in Lumpen
und ohne einen Pfennig Geld n ch Nizza, wo
er Freunde zu finden hoffte. Auf dem Wege
erzählte er mehreren Engländern ſeine Schick-
ſale, aber in Folge ſeines ſchäbigen Ausſehens
wollte ihm Niemand Glauben ſchenken. Jn
Nizza harrte ſeiner ein noch ſchlimmeres Ge
ſchick. Seine amerikaniſchen Freunde, die er
dort zu finden hoffte, waren bereits abgereiſt.
Er wurde wegen Bettelns verhaftet, und da er
keine Exiſtenzmittel aufweiſen konnte, wurde der
kaliforniſche Millionär zu vier Wochen Gefäng-
niß verurtheilt, nach deren Verbüßung er als
Deckpaſſagier mit italieniſchen Drehorgelſpielern
zuſammen nach Amerika zurückgeſandt wurde.
Merkwürdig iſt es jedenfalls, daß ſelbſt der
amerikaniſche Konſul in Nizza dem Millionär
nicht zu helfen vermochte.

Windthorſt als chineſiſcher Götze')
Dem in Bremen erſcheinenden kirchlichen Blatt
„Der Evangeliſt“ ſendet Prediger Lürung fol
gende Mittheilung: „Mein Sohn Emil ſchreibt
nun in einem ſeiner letzten Briefe aus Amoy
in China: Geſtern beſuchten Dr. Weſt und ich
die chineſiſche Stadt auf der gegenüberliegenden
Jnſel. Auf unſeren Wanderungen in den Todten
bergen erblickten wir eine kleine Felſeninſel, den
ſieben Genien geweiht. Jch trat näher und ſah
daſelbſt unter einer ganzen Anzahl kleiner
Götzen nun, was glaubt Jhr wohl? eine
alte zerbrochene Statue aus Gips, in welcher
ich ſofort Dr. Windthorſt, das Haupt der Centrums-
partei im Reichstage, erkannte. Jch habe Katholiken
in Deutſchland ſchwören hören: Heiliger Windt
horſt! Aber die Chineſen haben es doch weiter
gebracht. Hier hat er einen Platz unter den
ſieben Genien. Jhr könnt Euch denken, wie ſehr
mich dies amüſierte. Dieſe Figur im Frack, die
rechte Hand unter den Rock auf der Bruſt unter
geſchoben, beider Füße verluſtig, an die Rückwand
des Altars gelehnt, mitten unter den Buddha-
artigen Statuetten in ihrer ſitzenden Würde!
Wie dieſe Statuette hierhergekommen iſt, kann
ich freilich nicht ſagen, aber es iſt möglich, daß
ein Europäer ſie als zerbrochen weggeworfen und
ein allzu abergläubiger Chineſe das vermeintliche
Götzenbild an dieſem Orte untergebracht hat.“

(Ein alter Lützower.) Aus Roſtock
wird der Allgemeinen Zeitung berichtet: Ein
alter Lützower, wohl einer der letzten aus den
Reihen der ſchwarzen Schaar, der Hauslehrer
F. Fiedler, der am erſten Weihnachtstage des
Jahres 1790 in Schwerin geboren wurde, iſt
zwei Tage nach ſeinem vollendeten 91. Lebens-
jahre zur großen Armee abberufen worden. Als
das Jahr 1813 anbrach, da ergriff die Be
geiſterung auch den erſt 14jährigen Knaben. Jm
Wiuffenrock ward Fiedler im Dom zu Berlin
confirmirt und, da er des Franzöſiſchen mächtig
war, ſofort als Oberjäger beim Lützower Corps
eingeſtellt. Fiedler nahm an den Kämpfen
der Blücherſchen Armee in Schleſien theil,
litt jedoch an einer ſchweren Krankheit, als die
Völkerſchlacht bei Leipzig geſchlagen ward. Nach

ſeiner Geneſung ging er wieder zur Armee
Blüchers, bei welcher er den Rheinübergang bei
Caub, den Feldzug in Frankreich und den Ein
zug in Paris mitmachte. 1815 focht er bei
Ligny und Belle-Alliance. Nach dem Frieden

wandte ſich Fiedler anfangs der Officierslauf
bahn zu, widmete ſich indeſſen ſpäter dem Lehr
fach. Als Hauslehrer hat er 66 Jahre lang
in einer mecklenburgiſchen Familie unterrichtet
und fich durch ſein freundliches Weſen die Herzen

Aller gewonnen, die ihm jemals näher traten.
Als der Tod bei dem alten Soldaten anklopfte,
da fand er keinen reichen Greis, ſondern
einen Mann, der ſich bis an den Rand des
Grabes einen rüſtigen Körper und einen friſchen
Geiſt bewahrt hatte.

(Wegen Schwindels mit Hofliefer
antentiteln) ſind in Berlin der Hoflieferant
Thiele in der Leipzigerſtraße und ein Doctor
„philadelphia“, Moritz Reiter verhaftet worden.

eiter beſonders betreibt noch Berliner Zeitun
gen ſchon ſeit vielen Jahren einen ſchwung-
haften Handel mit Orden, Titeln und Dipiomen;
mit Vorliebe gab er ſich als Beauftragter des
verewigten Prinzen Friedrich Karl aus. Seine
Feſtnahme bildet jetzt das Vorſpiel zu einem
recht umfangreichen HochſtaplerProzeß, bei
welchem wohl Dinge an das Licht kommen
werden, von denen manches harmloſe Gemüth
ſich nichts hat träumen laſſen.

rn v «--«ÜÖMarkt-VBerichte.
Halle, 10, Febr. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo uetto. Weizen ruhig, 176 184 Mk.
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
174 178 Mark. Roggen ruh. 173 177 M. Gerſte
matt. Braugerſte 170 180 Mark, feinſt, feinfarbige
181-- 186 M. Futter 145 163 M. Hafer etw. ruh. 148
bis 153 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Ang. Mark, Donaumais 143 145 Rape

0. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria,
190 208 M. ruh. Wicken 140 150 Kümmel exel
Sack 37-38 Mark, Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto.

Halliſche prima Weizen Stärke bei knapp. Vorräthen feſt
45,00 --46,00 M., abfallende Sorten billiger. Maisſtärke
incl. Sack für 100 Kg. br. 39,00 —-31,00 Mk. abfall,
Sorten billiger.

Preiſe per 190 Ko. uetto Linſen 16 28, Bohnen 19 21
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 99--105 M., Weißklee 60
bis 120 Mk., Schwediſcher Klee 89 140 Mk., Esyparſette
24 26 Mark, Mohn, blau, 52 66,90 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,50 M. eukleie
11,50 bis 12 M., Weizenſchaalen 10,25 10,75 M. Weigen
grieskleie 10,50 11,00 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
8,00--9,00 M. Oelkuchen 11,50--12,00 M. Malz 29,00
bis 31 M. Rüböl 67,50 M. geſucht. Petroleum 25,60 M.
Solaröl 0,825/30 17,00 Spiritus y. 10000 Liter
Prozent matt. LKartoffelſpiritus mit 50,00 Mark Bier-
brauchsabgabe 71,50 M. mit 70 M. Berhbrauchsabgade
51,80 M. Rübenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
I. Februar. Veränderlich, Niederſchläge,

lebhaft windig, abnehmende Temperatur,
Sturmwarnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Mittheilungen aus dem Publikum.
Im vergangenen Jahre erſt wurden wir von der Jufluenza

heimgeſucht und aus der Umgegend hört man auch jetzt
wieder häufige Meldungen von aufgetretener Huſtenepidemie.
Zur allgemeinen Beruhigung bringen wir daher die Notiz
einer mediciniſchen Zeitung zur Kenntniß, daß zur r Be
kämpfung von Huſten, zur Hebung des Schleimes
wie bei catarrhaliſchen Zußänden W Fay's
ächte Sodener Mineral-Paſillen mit Recht als
das geeignetſe, wirkſamſte Mittel für J und Alt em
pfehlen werden können. Um einen recht gründlichen Erfolz

zu erzielen ſchreibt die ärztliche vor,
4 Paſtillen in heißer Milch aufgelöſt, den
Patienten mehrmals des Tages zu verabreichen.
Dieſe Methode, welche als die rationellſe unſerer Zeit
gilt, hat noch den Vortheil der Billigkeit bei bequemen
Bezug, da, ſo viel wir wiſſen, alle Apotheken und Dro
W zu 85 Pf. dieſe ausgezeichneten Paſtillen verküuflich

alten. vAnzeigen.
Die BahnbofsWirtbſchaft zu Dürrenberg

ſoll vom I. Juli d. J. ab verpachtet werden.
Die der Submiſſion zu Grunde gelegten Beding
ungen und Vertragsbeſtimmungen ſind ausgefüllt
und unterſchriftlich anerkannt unter Beiſchluß eines
ſelbſt geſchriebenen Lebenslaufes, eines polizeilichen
Führungeéatteſtes und der Beſchäftigungs Zeugniſſe
portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift
„Submiſſion auf Pachtung der Bahn-

hofs wirthſchaft zu Dürrenberg
bis zu dem Submiſſionstermine

Montag, den 16. März d. Js.,
Vormittags 11“/, Khr,

an uns einſenden.
Die Pachtbedingungen können auf portofreies

Anſuchen gegen Einſendung von 20 Pfg. in Brief
macken von uns bezogen werden.

Weißenfels, den 3. Februar 1891.
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt.

Haus- Verkauf.
Unter ſehr günſtigen Bedingungen verkauft

Unterzeichneter ſein in der beſten Lage gelegenesGeſväftshaus. Jul Vrebne.
c Herrſchaftliches Wohnhaus
(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzuge
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.

Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.
Hund zugelaufen, getigert, weiße Kehle, 4

weiße Pfoten und weiße Ruthenſpitze. Abzuholen
Spergau Nr. 70.

Wegen Erkrankung der Mutter des jetzigen
Mädchens wird für ſofort ein ſolches mit
uten Zeugniſſen oder eine Aufwartung ge
ucht. Bahnhofſtraße 2.
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werden ſämmtliche Mitglieder des Vereins ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E. G. m. u. H.
Zu der am V Sonntag, den 22 Februar, Nachmitt. Uhr, W im Saale der „ReſfchskKrone- hierſelbſt ſtattfindenden

x Ordenktchen Generat- Versamm ken
1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1890, Feſtſtellung der Dididende und Ertheilung der Entlaſtung.
2. Neuwahl für die ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder Herrn Rentier Hartrodt, Rentier A. Horn und Zimmermeiſter F. W. Senf,
3. Wahl der Abſchätzungscommiſſion.

Se v wS e

4. Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in Ballenſtädt und dem allgemeinen Vereinstage in Freiburg-Breisgau.
Etwaige Anträge ſind bis zum A. d. M. bei dem Unterzeichneten einzureichen.

er Aufsichte rath
Merſeburg, den 7. Februar 1891.

des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg Eingetrag. Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht.
G. DürbeckK, Vorſitzender.

Stäcktischer Pestalozzi- Verein
Unſeren Ehren Mitgliedern vorläufig zur Nachricht, daß die diesjährige Abendunterhaltung am

Sonnabend, den 21. Februar cr., Abends präcise 7, Uhr
im „Wivwveoli“ ſtattfindet.

PROGRAM1) Ouverture „Euryanthe“ von Weber. 4) Gem. OQuartette: „Aus verwehten Blättern v
2) änner-Chöre: a. Verlorene Liebe, (Preis

chor) v. Köllner b. „Lehnsmanns Ab-
ſchied“, Volkslied.

3) Lieder für Alt: a. „Penelope ein Gewand
wirkend“ aus Odyſſeus von Bruch.
b. „Vale carissima“ von Tappert.

5) Clavier-Frio (1. Satz) von Reißiger.
6) Männer- Chöre a. „Aufgeblüht“ v. Kremſer.

b. „So viel Stern am Himmel ſtehen“
von Engelsberg. e. „Hoho, Du ſtolzes
Mädel“ von Dregert

VortragDie Erziehung der Kleinen zum Gehorſom
7) Afceſtis (nach Herders „Admetus' Haus“) für Männerchor, Sopran, Tenor, Bariton, Solo

und Orcheſter von Brambach.
8) „Ein Abenteuer Händels“ oder „Die Macht des Liedes“ Singſpiel in 1 Act von Carl Reinecke.

Der Vorstand.

m Oeſtentlicher Vortrag
im Verein für Geſundheitspflege

Freitag, den 13. Februar, Abends S Uhr, im Saale des „„Herzog Chriſtian“
Vortrag der Frau Clara Muche aus Berlin

„Nervoſität.“
Die Mitglieder werden erſucht zahlreich zu erſcheinen.
Entree für Nichtmitglieder 20 Pfg. Gäſte ſind willkom men.

Der Vorstandl.
gerichllicher Ausverkauf!

Die zur Kaufmann Franz Kießling ſchen Konkurs-
maſſe gehörigen Waarenbeſtände beſtehend aus:

Confection für Damen und Mädchen, Kleiderſtoffe, Buxkins, Seiden-
waaren, Leinen- und Baumwollwaaren, Lamas, Flanelle, Warps, Möbel-
ſtoffe, Teppiche, Gardinen, Läuferzeuge, Cattune, Futterzeuge, Rock-
zeuge, Barchende, Tiſchzeuge, Servietten, Handtücher, Tiſchdecken, Bett
decken, Schlafdecken, Taſchentücher, Concert und Balltücher, Unterzeuge,
Unterröcke, Oberhemden, Kragen, Manchetten, Cravatten, Schürzen,
Tricottaillen, Tricotkleidchen u. ſ. w. ſollen von

Donnerſtag, den 12. Februar er.,
an verkauft werden.

Jn den erſten 3 Tagen kommen nur zum Verkauf:
Confection, Buxkins, Teppiche und Läuferzeuge.

Geöſftnet von Vorm. 9--I2, Machin. 25 Uhr.Kunth, Verwalter.

Brikets und Vreßkohlenſteine
S von Grube „Paul“--Luckenau S

liefere ich in jedem Quantum prompt und billigſt.
RBriKets verkaufe ich bei Fuhren von 25 Centnern ab nach Gewicht, bei jedem kleineren

Quantum nach Stückzahl und koſten: 2000 Stück 10 Mark, 1300 Stück 6 Mark 75 Pfg. und

130 Stig 70 fo Heinrich Schultze.
ne

Ueberzeugung macht wahr!
Den großen Ausverkauf in nur gediegenen Schuhwaaren bringt

Unterzeichneter einem hochgeehrten Publikum mit dem Bemerken in Erinnerung,
daß die Preiſe von heute ab ganz bedeutend ermäßigt ſind.

III

A. Krug. a Elslein. b. Jm Haſelſtrauch.

öſt leicht den
das Einlaufen der Wolle

Salmiak-Terpentin-Schmierſeife
vorzüglichſte und preiswertheſte Kaltwaſſerſeife zum Reinigen wollener Gegenſtände,

Schmutz, ohne Farbe oder Gewebe anzugreifen, und verhindert

Auch zum Einweichen und Waſchen der weißen Wäſche eignet ſich dieſe Seife vorzüglich.
Zu haben in Dürrenberg bei R PintZz.

Moll on.Dienſtag, den 17. Februar er., Vormitt.
10 Uhr ſollen im Wald auer Pfarrbolze
„Leineweh genannt, 50 Stück Erken, ſowie ein
Stück eichenes Vuſchholz meiſtbietend verkauft
werden. Sammelplatz an Ort und Stelle. Ab-
fuhre gut.

Donnerſtag, den 12. d. M.,
Nachmittags 2 Uhr,

Verſteigerung von altem Bauholz, Fenſtern,
Thüren 2c. im Hofe des Ständehauſes.

Verſteigerung
Mittwoch, den 11. Februar, Vormittags

von 10 Uhr ab, verſteigere ich freiwillig im Hotel
zum halben Mond hier

eine Parthie Wollwaaren und
Kleiderſtoffe.

Mag Gerichtsvollzieher
3wangs- Verſteigerung.

Mittwoch, 11. Febr. er., Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier

2 Kommoden (1 mit Glasaufſatz), 2
Kleiderſchränke, 1 Regulator, ferner:
1 Parthie Eisenwaaren als
Töpfe, Kohleneimer, Bogenſägen,
Mauereiſen, Rübengabeln, Senſen,
Schlitten, Meſſer u. Gabeln u.
derg!. mehr.

Merſeburg, den 9. Februar 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Grundstücke aller Art:
als Ritter- u. Landgüter, ca. 40 Stadt
häuſer, Gaſthöfe, Ziegeleien, Bäckereien,
Fleiſchereien und andere gewerbliche Grund-
ſtücke ſind durch mich zu verkaufen.

Hypothekengelder
m zu 4 bis 4 Zinſen
ſind bei billigſter Proviſion ſtets auszuleihen

durch Carl Rindfleiſch,
Merſeburg, Burgſtraſie 13.

Ich ſuche für meine Brote, Weiß und
Feinbäckerei unter günſtigen Bedingungen
Oſtern Lehrling Gustav Schimpf,

einen Bäckermeiſter,Halle a S., Gr. Ulrichſtr. 50.
Einem braven Kneben wird Gelegenheit ge

boten, die feine Conditorei vollſtändig zu
erlernen bei Emil Teitge, Conditor, Leipzig,
große Tuchhalle am alten Theater.
Eine möblierte Wohnung, ſowie eine Schlaf-
ſtelle, ſofort zu vermiethen. Windberg 10.

(Mahagoni) mit Eiſenplatte billig zu verkaufen.
er Schergraße

D. 1Leiſtun gs
fähige Fabrikanten für Rohrgewebe ſind
von Unterzeichneten um BPreisanſtellung gebeten.

Schneeberg. Emil Bach,
Baumaterialien- Handlung.

40 Stck. junge Maſthammel
NB. Für Wiederverkäufer ſehr zu empfehlen. D. O.

2 S hj1 TmTmſ hl

Thüringer Kunſtfärberei u. chem. Wäſcherei Königſee.
Vortheil gegen Geſchäft: in Berlin 2c.: Bei gleichen Leiſtungen.T Keine Berechnung von Koſten f. Porto u. Verpack M Annahme bei O. en M er e b u r g.

Für die Redaction veran(woriliche G uſt. Leid ho l dt. Sqnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

verkauft P. Vogel, Kleingräfendorf.

Ein ſehr gut erhaltenes tafelförmiges Klavier

Jecler Husten
erschüttert und greift die Athmungsorgane an, auf
deren regehnässiger Punction der Organismus beruht;
bei Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals- und
Brustkrankheiten die Folgen.

Alle an Husten und Heiserkeit Ieidenden sollten
diese daher im Keime zu lindern suchen, wobei die

Stollwereol “enen

Brust-Bonbons
treffliche Dienste leisten,.

In versiegelten Packetchen zu 40 und 25 P.
vorräthig
in Herseburg bei A. Büchsenschuss;

F. Curtze, Stadt- Apoth.
in Lauchstädt bei F. H. Langenberg;
in Lütaen bei William Sack;
in Schaffstädt bei C. H. Stammer
in Schkeuditz bei M. Wegner.

S in unübertroffenes Heilmittel gegen alle
Arten Nervenleiden iſt allein das echte

Professor Dr. Lieher's
Nerven Kraft Elixir,

beſonders gegen 5*chwächezuſtände erzklopfen,Angſtgefühle ß eßlemmung, Schkaftoſtg eit, nervöſe
E.rregungen u. ſ. w. in Fl. zu 115, 3, 5 u. V. Als ein

probates Heilmittel können allen Magenkranken die echten
t. Jarobs Zagentrapfen empfohlen werden, à Flaſche zu
und 2 C Ausführl. im Buche „Krankentroſt“, gratis in

Leipzig Engel-Apotheke, Markt 12; Halle: Victoria
Apotheke, ſowie in den meiß en Apotheken

Die product. ital.

Legehühner
kauft man am beſten und billigſten direct von
M. Becker, Geflügelhof, Weidenau(Sieg.) Dian verlonge drei iſe. e

Abſatzkälver
von angekörten, einhaarig rothen, oſtfrieſiſchen
Kühen hat abzugeben Domaine Schlade-
bach bei Kötzſchau.

Preßkohlenſteine
ſind noch vorhanden und werden zu billigen Tages
preiſen ab Grube und Bahnhof Kötſchau ab
gegeben. Braunkohlenwerke Kötſchau.

Friſche Hühnereier
hat abzugeben Neumarktsmühle.

S Heutefriſche hausſchlachtene Wurſt.
S Otto ZAachow.

Theerschwefel-geife
von der Parfümerie Union, Berlin

ist das bewährteste Mittel gegen Pinnen,
Flechten, Mitesser eto., à Stick 50 Pfg. zu
haben bei H. Limprecht, Entenplan.
Gerwmanische Pischhandlung.

C Friſchen
Schellfiſch, Cabliau, Zander,

grüne Heringe.
W. Krähmer.

im Vereinslocale,

Stolze'scher Stenographeu-Verein.
Mittwoch, den 11. Febr., Abends 8 Uhr,
G Verſammlung

Der Vorstand.

7 Uhr.
Theater.
Vorſtellung zu halben Preiſen.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 11. Februar, Anfang

„Die Hochzeit des Figaro“. Altes
Mittwoch, 11. Februar, Anfang 7 Uhr.

„Der Traum ein
Leben“.
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